Selbstauskünfte eines Bildwerks - Die Tafel des Jüngsten Gerichts in Weesenstein: Ein Nachtrag by Schellenberger, Simona
Staatliche Schlösser, 
Burgen und Gärten Sachsen
2005
S
T
A
A
T
L
IC
H
E
 S
C
H
L
Ö
S
S
E
R
, 
B
U
R
G
E
N
 U
N
D
 G
Ä
R
T
E
N
 S
A
C
H
S
E
N
2
0
0
5
Kontaktadressen Geographische Lage
der Staatlichen Schlossbetriebe 
und Betriebs-GmbHs in Sachsen
➜
➜
Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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Die im Jahr 2005 erfolgte Neuaufstellung des Epitaphs
für Barthel Lauterbach (gest. 1578) im Meißener Dom
und die vorangegangenen restauratorischen Maßnah-
men ermöglichen einen wiederholten und nunmehr un-
mittelbaren Vergleich mit der Tafel des Jüngsten Gerichts
im Weesensteiner Schloss (Abb. 1, 2). 
Dabei knüpft die vergleichende Betrachtung beider
Bilder, zwischen deren Fertigstellungen etwa 50 Jahre
liegen dürften, an den Beitrag über die Weesensteiner
Tafel im Jahrbuch der Staatlichen Schlösser, Burgen und
Gärten Bd.12, 2005, an.1
Ein erneuter Vergleich ist vor allem deshalb lohnend,
weil nun auch die Farbkonzeptionen beider Gemälde 
betrachtet werden können. Verbunden damit ist der Ver-
such, das Verhältnis beider Gemälde zueinander ge-
nauer zu fassen. Wie im vorangegangenen Beitrag be-
reits dargelegt werden konnte, ist die Mitteltafel des Etz-
dorfer Epitaphs mit seiner Darstellung des Jüngsten
Gerichts für das Weesensteiner Bild vorbildlich gewesen.
Bei einer ganzen Reihe von Figuren und Figurengruppen
ließen sich motivische und gestalterische Übereinstim-
mungen aufzeigen. Selbst hinsichtlich der Gesamtanlage
gleichen sich beide Bilder weitgehend. Die Ergebnisse
des Bildvergleichs berechtigten zunächst zu der An-
nahme, dass sich der Entwurf für das »Jüngste Gericht«
in Weesenstein mit der Etzdorfer Tafel oder einer ver-
gleichbaren, gegebenenfalls zeichnerischen Vorlage aus-
einander setzte.
Festgestellt werden konnte auch, dass die Schilde-
rung kommender heilsgeschichtlich bedingter Ereignisse
auf der Mitteltafel des Epitaphs in der Weesensteiner
Darstellung im Sinn einer reformatorischen Polemik mo-
difiziert worden ist. Die unterschiedlich gewählten An-
sprachen der Bilder an den Betrachter und die Art der
Präsenz Henrica Helenas (1683–1743) und Rudolf von
Bünaus (1683–1752), deren Namenskürzel auf der lin-
ken Tafel in der Darstellung erscheinen und mit der Res-
taurierung von 1713 zu verbinden sind, machen einen
unterschiedlichen Bildgebrauch beider Werke wahr-
scheinlich (Abb. 2).2
Während sich das Weesensteiner Bild seit 1880 im
Schlossinventar und seit 1713 im Besitz der Familie von
Bünau nachweisen lässt, befand sich das Epitaph des
Barthel Lauterbach bis zu seiner Überführung in die
Sammlung des Sächsischen Altertumsvereins in der 
Etzdorfer Kirche. Es gehörte jedoch nicht, wie in dem
bereits erwähnten Beitrag noch angenommen und von
Walter Hentschel 1973 publiziert, zu den umfangreichen
Kriegsverlusten dieser Sammlung, sondern war bereits
1942 zur Ausstattung der Wolfgangskapelle an die St.-
Afra-Gemeinde in Meißen übergeben worden. Allerdings
war es dort der Öffentlichkeit nur bis zur Schließung der
Kapelle in den 1970er Jahren zugänglich.3
An seinem neuen Standort im Meißener Dom präsen-
tiert sich das Epitaph des Barthel Lauterbach, insbeson-
dere die Mitteltafel mit der Darstellung des Jüngsten Ge-
richts, teilrestauriert.4 Doch selbst in diesem Zustand
wird die deutlich höhere Qualität der Malerei gegenüber
der jüngeren Weesensteiner Darstellung augenfällig. Sie
ist erkennbar in der Art der plastisch anmutenden Mo-
dellierung von Figuren, in der Plausibilität von Haltungs-
motiven, vor allem deren Positionierung im Bildraum
oder in dem differenzierteren Farbauftrag, mit welchem
die Inkarnate ausgearbeitet sind (Abb. 4). 
Hinsichtlich des Kolorits gleichen sich beide Gemälde
in so hohem Maße, dass die Kenntnis der Etzdorfer Tafel
für den Weesensteiner Maler vorausgesetzt werden kann.
Die Differenzierungen der Inkarnate – porzellanhaf-
tes, zart rot verriebenes Weiß für die Frauenkörper
neben einer etwas dunkleren Farbgebung für die Körper
der Männer, hier mit rotbraunen Schattierungen, und die
bräunliche Färbung der Teufelswesen – dürften gängigen
Konventionen folgen, die für sich betrachtet keine un-
mittelbare Vorbildwirkung voraussetzen.
Aber das auf beiden Tafeln verwendete ausgesprochen
harte Weiß der Lendentücher mit kühlen blaugrauen
Schattierungen, die Bekleidung des Posaunenengels auf
Seiten der Erlösten mit einem gelben Rock und grüner
Tunika sowie das gleichartig kühle Grün des Rasens mit
dunkelgrünen Verschattungen sprechen für die unmittel-
bare Verbindung beider Darstellungen.
Ein Vergleich der topographischen Situationen im
Hintergrund beider Tafeln führt zu ähnlichen Schlüssen.
Links neben der Höllendarstellung, die sich auf beiden
Gemälden in einer mittleren Bildebene befindet, ist ein
Wirtshaus abgebildet. Beide Male steht dieses Motiv
durch den hier mittels Anordnung und Farbgebung her-
gestellten Bildzusammenhang in einer negativen Konno-
tation.5 In einer Flucht mit diesem Gebäude, jedoch be-
reits dem Bildhintergrund zuzuordnen, ist auf beiden
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Simona Schellenberger
Abb. 1
Epitaph des Barthel 
Lauterbach (gest. 1578), 
Meißener Dom.
Foto 2005.
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Tafeln ein Sakralbau in ummauertem Areal zu sehen. An-
stelle der von Peter Vohland vorgeschlagenen Identifizie-
rung der auf dem Etzdorfer Epitaph dargestellten bau-
lichen Situation mit der doppeltürmigen Kirche als
Bereich des ehemaligen Zisterzienserklosters Altzella ist
auf dem Weesensteiner Bild ein breit gelagerter Sakral-
bau mit einem Turm platziert.6 Geht man von der un-
mittelbaren Auseinandersetzung mit dem Epitaphbild
aus, so könnte es sich bei dieser Modifizierung um ein
bewusstes Abrücken, gewissermaßen um eine Verallge-
meinerung des für Etzdorf konkretisierten Motivs han-
deln. Dementsprechend fehlen die beiden gleichfalls
konkretisierbaren Gebäudegruppen auf der Weesenstei-
ner Tafel, die ebenso mit der Person Barthel Lauterbachs
verbunden werden können.7 Das Weesensteiner Bild
greift für den Hintergrund das Motiv einer Weltenland-
schaft in Verbindung mit illustrativen Darstellungen von
Bibelzitaten auf.8
Der Schlüssel zum Verständnis der inhaltlich unter-
schiedlichen Ansprachen des Etzdorfer und des Wee-
sensteiner »Jüngsten Gerichts« ist bei beiden Bildern in
der Figurengruppe am linken Bildrand zu finden. Das Auf-
greifen dieser für die innerbildliche Präsenz der Haupt-
bezugsfigur des Epitaphs Barthel Lauterbach gewählten
Figuration auf der Weesensteiner Tafel und deren inhalt-
liche Modifizierung kann ebenfalls als Indiz für die un-
mittelbare Vorbildlichkeit herangezogen werden. In der
von links aufrecht zur vorderen Bildmitte schreitenden
Figur ist der verstorbene Barthel Lauterbach zu erken-
nen, der hier, neben seiner Darstellung als Familienober-
haupt in der predellenartigen unteren Bildtafel, der
Gruppe der Erlösten, quasi antizipierend und in Vorbild
gebender Absicht inkorporiert ist (siehe Abb.1, S. 125,
Beitrag Vohland).9 Die weibliche Gestalt rechts neben
der Figur Lauterbachs als Auferstandener stellt einen di-
rekten Blickkontakt zum betrachtenden Gegenüber her
und lenkt auf diese Weise dessen Aufmerksamkeit auf den
Porträtierten. Zusammen mit der nach rechts nächstfol-
genden männlichen Rückenfigur, die eine Einstiegsfigur
für den Betrachter darstellt, entsteht eine Dreiergruppe,
die graduell aus dem umliegenden Geschehen heraus-
tritt und zugleich unmittelbar mit der vorgeführten Tatsa-
che des endzeitlichen Richtens verbunden ist. Zumal
sich die Gruppe in einer Bildebene mit dem aufgestiege-
nen Engel befindet, der durch den Regenbogen direkt
mit dem richtenden Weltenherrscher verbunden ist. Für
Selbstauskünfte eines 
Bildwerks. Die Tafel 
des Jüngsten Gerichts 
in Weesenstein
Abb. 2
Tafelbild »Jüngstes Gericht«,
Schloss Weesenstein.
Foto 2005.
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die Weesensteiner Tafel wurde dieses Motiv aufgegriffen
und unter Tilgung des Lauterbachschen Porträts, dessen
Stelle ein Bildnis Luthers einnimmt, modifiziert. 
Im Weesensteiner Gemälde erstarkt das Motiv zu
einer rhetorischen Figur, die den nach protestantischem
Verständnis richtigen Glaubensweg verbildlicht.10 Die
Dreiergruppe ist noch augenfälliger als auf dem Epitaph
gestaltet, wozu die vollständige Nacktheit der männ-
lichen Rückenfigur ebenso beiträgt wie dessen noch en-
gere Verbindung mit dem Engel und sein aufgehobener
Blick, der sich dem Weltenrichter direkt zuzuwenden
scheint. 
Die Spezifizierung eines Motivs legt wiederum die un-
mittelbare Auseinandersetzung mit dem älteren Bild
nahe. Wenn auch der Vermittlungsweg über eine Zeich-
nung nicht gänzlich auszuschließen ist, können doch in
den Farbkonzeptionen wahrnehmbare Übereinstimmun-
gen als starkes Indiz für die unmittelbare Vorbildlichkeit
des Lauterbachepitaphs geltend gemacht werden. 
Mit diesen Beobachtungen verbinden sich sogleich
Fragen nach dem Hergang und gegebenenfalls der Moti-
vation für die Anlehnung der Weesensteiner Darstellung
des Jüngsten Gerichts von 1630 an die ältere, vor 1578
geschaffene aus Etzdorf, denen nur durch weitere Einzel-
forschungen nachgegangen werden kann. In diesem Zu-
sammenhang steht der folgende Beitrag Peter Vohlands,
in dem der Autor eine restauratorische Bestandsauf-
nahme vornimmt und inhaltliche Aspekte des Epitaphs
beleuchtet.
Anmerkungen 
1 Die Weesensteiner Tafel trägt zwei inschriftliche Datierungen. Während sich
die Jahreszahl 1713 auf eine Restaurierung beziehen lässt (»Renovieret 1713 a
Johann George Walthern. pictor« – Diese Inschrift befindet sich auf der zen-
tral platzierten Grabplatte unterhalb eines Bibelzitats), deutet die Jahreszahl
1630 auf dem Scheffelmaß am unteren Bildrand auf die Fertigstellung des Ge-
mäldes. Die Datierung des Bildes, das eine Reihe älterer, bereits im 15. Jahr-
hundert gebräuchlicher Bildelemente und Motive aufweist, wird durch die Spe-
zifik der gewählten inschriftlichen Benennung der Todsünden und modische
Details gestützt. 
Die Möglichkeit einer Entstehung bereits im letzten Drittel des 16. Jahrhun-
derts und die in Verbindung damit vermutete spätere Einfügung von Motiven
und Inschriften, z.B. des Karrens, ließ sich bisher nicht nachweisen.
Siehe Schellenberger, Simona: Selbstauskünfte eines Bildwerks. Die Tafel des
Jüngsten Gerichts in Weesenstein, in: Jahrbuch der Staatlichen Schlösser, Bur-
gen und Gärten, Bd. 12, Dresden 2005, S. 50–61.
2 Die Möglichkeit von Übermalungen in diesem Bereich sollte durch entspre-
chende restauratorische Untersuchungen abgeklärt werden.
3 Zur Nutzungsgeschichte des Epitaphs ausführlich im Beitrag von Peter Voh-
land in diesem Band.
4 Die Maße der drei Bildteile des Epitaphs: Mitteltafel mit der Darstellung des
Jüngsten Gerichts: 200: 295 cm (im Vergleich hierzu misst die Weesensteiner
Tafel 156:154 cm), Darstellung Gottvaters: 125:125 cm, Darstellung der Stif-
terfamilie: 48:290 cm. 
5 Es schließt im Bild wie in zeitgenössischen Texten unmittelbar an die Hölle
(Schlund des Leviathans) an. Bereits bei Hieronymus Bosch findet sich das
Bild des Höllenrachens als Wirtshaus in Verbindung mit antiklerikaler Satire.
Siehe Schulze, Ingrid: Lucas Cranach d. J. und die protestantische Bildkunst in
Thüringen und Sachsen, Bucha bei Jena 2004, S. 262–264. 
6 Siehe Vohland (wie Anm. 3), S. 
7 Ebd.
8 Siehe Schellenberger 2005 (wie Anm. 1), S. 53, 57.
9 Einen Hinweis auf die Ähnlichkeit der Porträtdarstellungen gab Peter Vohland. 
10 Siehe Schellenberger 2005 (wie Anm. 1), S. 53f., Abb. 8.
Simona Schellenberger
Abb. 4
Epitaph des Barthel Lauter-
bach, Detail. Foto 2005.
Abb. 3
Epitaph des Barthel Lauter-
bach (gest. 1578), Meißner
Dom. Foto 2005.
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Abb. 5, 6 (aus: Nöthnitz 1870, Fotomappe von Wilhelm Hoff-
mann); S. 157, 158, Abb. 6, 8; S. 160, Abb. 12
■ Melzer, Stefanie (Zeichnung): S. 19, Abb. 3
■ Michel Sandstein Verlagsgesellschaft mbH i. A. SKD, Porzellan-
sammlung: S. 204, Abb. 24
■ Möser, Jörg: S. 64, Abb. 1 (Foto: Herbert Boswank); S. 65–72,
Abb. 2–17 (außer Abb. 4)
■ Neumerkel, Dr. W., Bendeleben, in Abstimmung mit der Familie
von Uckermann: S. 130, Abb. 2; S. 134–136, Abb. 7–9
■ Familie von Sahr (Privatbesitz): S. 104, Abb. 1; S. 108–111,
Abb. 5–9; S. 112, Abb. 11
■ Reuther, Stefan: S. 24–38, Abb. 1–17 (außer Abb. 15)
■ Sächsische Landesbibliothek, Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden (SLUB), Deutsche Fotothek: S. 42, Abb. 2
(Neg. Nr. FD 271 398, Foto: André Rous); S. 45, Abb. 8
(Neg. Nr. FD 122 172); S. 45, Abb. 9 (Neg. Nr. FD 122 169,
Foto: Walter Möbius); S. 50, Abb. 14 (Neg. Nr. FD 122 174);
S. 89, Abb. 1 (Nr. 179441); S. 90, 91, Abb. 2, 3 (siehe Anm. 12,
S. 96); S. 92, Abb. 4 (Nr. 104612, Foto: Alinari); S. 93, Abb. 5
(Nr. 353478, Foto: Kastner)
■ Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden (SächsHStA): S. 76,
Abb. 3 (siehe Anm. 29, S. 80); S. 153–155, Abb. 1–4; S. 158,
Abb. 9; S. 162, Abb. 1 (siehe Anm. 4); S. 166–169, Abb. 6–10
(siehe Anm. 25, 26, S. 170)
■ Staatliche Kunstsammlungen Dresden
■ Gemäldegalerie Alte Meister, Gal.-Nr. 3958: S. 111, Abb. 10
■ Gemäldegalerie Neue Meister: S. 160, Abb. 11
■ Kunstbibliothek: S. 105, Abb. 2 (siehe Anm. 28, S. 115)
■ Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen
■ Zentrale, Archiv: S. 17, Abb. 1; S. 18, Abb. 2; S. 83–86, 
Abb. 2–4 (siehe Anm. 60, S. 88); S. 107, Abb. 3, 4 (Zeichnung
Ines Täuber nach Grundrissvorlage Gurlitt, siehe Anm. 34,
S. 115); S. 119, Abb. 2 (Foto: Herbert Boswank); S. 187, Abb. 1
(siehe Anm. 6, S. 188); S. 193, Abb. 3; S. 203, Abb. 22 (Foto:
Ingolf Grässler); S. 204, Abb. 25; (Fotos: Frank Höhler): S. 2,
Frontispiz; S. 10, Abb. 1; S. 11, Abb. 2; S. 13, Abb. 6; S. 118,
Abb. 1; S. 120, Abb. 3; S. 123, Abb. 1; S. 164, 165, Abb. 3, 5;
S. 190, Abb. 1; S. 193, Abb. 2; S. 196, Abb. 8; S. 197, Abb. 9;
S. 198, Abb. 10; S. 198, Abb. 11 (einm. Verwendung); S. 206,
Abb. 27; S. 207, Abb. 29; S. 209, Abb. 32
■ Schlösser und Gärten Dresden, Archiv: S. 156, Abb. 5; S. 202,
Abb. 19; (Fotos: Werner Lieberknecht): S. 12, Abb. 3, 4; S. 13,
Abb. 5; S. 14, Abb. 7, 8
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Kontaktadressen Geographische Lage
der Staatlichen Schlossbetriebe 
und Betriebs-GmbHs in Sachsen
➜
➜
Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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